BEANTWORTUNG DER SIEBEN LEITFRAGEN
1)
Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag bei den 

beteiligten Schülerinnen und Schülern

a)
verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung sowie

b)
verbesserte Teamfähigkeit und Verantwortung für die Klasse/Gruppe
1a)
Gemeinsam schuf man ein motivationsförderndes Lernklima, das sich vom 

Unterrichtsalltag durch folg. Kriterien unterscheidet:

Fächerübergreifender Unterricht

Das Fach Deutsch fungiert als Unterrichtsprinzip

Unterstützung geben uns die Fächer Religion/Ethik, Fachtheorie, BWL

Aufhebung des 45 Minutentakts und Bündelung der Unterrichtsstunden

Selbstständiges Arbeiten im Team

Entscheidungsfreiheit bei der Themenwahl, die im Internet recherchiert werden

Mitspracherecht bei der Bewertung

AusbilderInnen werden über die Projektergebnisse informiert 






Der Projektverlauf lässt den SchülerInnen angemessene Spielräume für selbstständige Entscheidungen, was die Art und Weise des Vorgehens sowie die Ergebnisproduktion und -präsentation betreffen. Sehr schnell wurde von einigen Teams Lernen als aktiver Prozess begriffen und angeahnte Eigeninitiativen entwickelten sich. (Kontaktaufnahmen zu einem Schäfer (Köche), zur australischen Botschaft, zu einer Berufsschule für Maler und Schreiner).

1b)
Der von Schülerseite gewünschte Punkt „Information der AusbilderInnen, löste einen gruppendynamischen Prozess aus. Das Klassenteam musste jetzt die Form der Projektpräsentation festlegen, denn: „Wer den Hafen nicht kennt, in den er segelt, für den ist kein Wind der günstigste.“ Nach demokratischer Abstimmung einigte man sich auf eine Ausstellung im Schulhausgebäude, die es nun galt, eigenverantwortlich sowohl inhaltlich als auch optisch ansprechend zu gestalten. Mit ausschlaggebend war der Zeitpunkt des Projektendes (Monat Juni); in der letzten Juniwoche beginnen in unserem Fachbereich die Abschlussprüfungen, an denen viele Ausbilder entweder als Prüfungsausschussmitglieder oder geladene Gäste teilnehmen.


Ein Informationsfluss zwischen Schule und Ausbildungsbetrieben war hergestellt und das Projekt bekam Öffentlichkeitscharakter.

Da in unseren 10. Jahrgangsklassen keine gewachsenen Schülerstrukturen bestehen, wurde zunächst eine behutsame Teambildung vorgenommen. In den Bausteinen 3 bzw. 4 erfolgte die Teambildung durch freie Partnerwahl, in Baustein 6 bestimmte die Interessenlage der SchülerInnen die Teambildung. Diese Varianten sahen wir als sinnvoll an, da die Teamfähigkeit jedes einzelnen sowohl in Selbst- als auch in Fremdbewertung einfließen sollte.

Es kommunizierten plötzlich Auszubildende, die ansonsten kaum miteinander sprachen. Gegenseitige Hilfestellung und Tipps, vor allem bei den Internetrecherchen und anschließenden Informationsverarbeitungen gehörten zur Selbstverständlichkeit. Gegenseitiges Verständnis, Interesse und ein respektvoller Umgang miteinander wurden deutlich. 

2) Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs. und Arbeitswelt weist ihr Projekt auf? 

Richtungsweisend für unser Projekt waren folg. Thesen:

„Die schwierigste Aufgabe ist es, geeignete Mitarbeiter zu finden .“(Hoteldirektor einer Hotelkette)

„30% der Jugendlichen brechen die Lehre ab, weil sie mit so banalen Erwartungen wie Pünktlichkeit nicht klar kommen oder bei Konflikten gleich handgreiflich werden.“ (Prof. Lenzen, freie Universität Berlin) 

Die SchülerInnen müssen heute mehr denn je mit Problemlösungsstrategien auf wechselnde Anforderungsprofile reagieren, für die sie keine Blätter aus ihren Ordnern zaubern können. Der professionelle Umgang mit Informationstechniken ist als Handwerkszeug für die Berufs- und Arbeitswelt unentbehrlich geworden. Dazu gehören Methodenbeherrschung für die moderne Informationsbeschaffung und 

–verarbeitung.

Bekannte Begrifflichen aus den Stellenmärkten großer Zeitungen wie Sozialkompetenz, Teamorientierung und Kommunikationsfähigkeit sind uns mehr als bewusst. Diese sog. „Soft Skills“ werden neben Noten und Praktika immer wichtiger und spielen bei Vorstellungsgesprächen und Einstellungstests (u.a. Hotelketten, Fluggesellschaften, Systemgastronomie) eine nicht zu unterschätzende Rolle. 

Unsere SchülerInnen erlernen Berufe, die als „das Tor zur Welt“ bezeichnet werden; wir halten es deshalb für notwendig, auch über den eigenen Tellerrand hinauszuschauen. Australien impliziert für die jungen Menschen Freiheit und Abenteuer und könnte als zukünftiger Arbeitsort für den einen oder anderen durchaus relevant werden.

3) Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse und des Lernfortschrittes der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

In unserem Projekt ist die Qualität der Lernprozesse mit einer stetig ansteigenden Kurve vergleichbar. Den SchülerInnen wurden immer mehr Entscheidungsfreiheiten und Verantwortungsbereiche übertragen; eigene Ideen und selbstständige Teamarbeit rückten in den Vordergrund. Die Lehrkräfte fungierten nur noch als Lernberater und –begleiter (pädagogischer Coach).


Die Lernfortschritte ermittelten wir in drei Phasen:

· Die Botschaft des Buches bzw. des Films wurde in Form eines Wertesystems erarbeitet und umgesetzt – frei von Rotstift und Notendruck.

· Die werbewirksame Produktgestaltung geht als Note in die Jahresfortgangsnote des jeweiligen Unterrichtsfaches ein, dem es zugeordnet werden kann.

· Der Bewertungsbogen als Evaluationsmittel soll unseren Auszubildenen eine Selbsteinschätzung bzw. Fremdbewertung ermöglichen und sie befähigen, ihre persönlichen Entwicklungsfähigkeiten zu erkennen und im Laufe ihrer Ausbildung auszubauen, um auf dem Arbeitsmarkt bestehen zu können.

4)
Welcher Bezug besteht zu den Anforderungen des Lehrplans?
Deutsch: 
1 Vermittlung von Schlüsselqualifikationen 


2 Einsatz von Lern- und Arbeitsmethoden 

3 Förderung der Lese- und Sprachkompetenz

4 Medienerziehung

BWL:

1 Schüler/Innen sollen erfahren, dass sie durch ihre Teamarbeit 
                   wesentlich zum Gelingen einer Aufgabe beitragen.

2 Bewusstsein wecken, dass Datenverarbeitung und die Nutzung von Kommunikationsmedien  

   wirtschaftliches Handeln unterstützt.

3 Schüler lernen ausgewählte Marketingelemente (AIDA-Formel) 

   kennen


Fachtheorie: 


1 SchülerInnen erwerben warenkundliche und ernährungs-

   die wissenschaftliche Kenntnisse, die für ihr gastorientiertes Handeln erforderlich sind.

2 Schüler/innen führen unter Beachtung der Kommunikationsregeln gastorientierte    

   Beratungsgespräche

Religion/Ethik:

1 Weltethosgedanke  als normative Basis bzw. Fundament  unserer Werteerziehung

5)
Wie gestalten sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin / ihrem Kollegen und der fächerübergreifende Unterricht?
Die Zusammenarbeit wies folg. Indikatoren auf:

· hohe Ausprägung von Kooperation und Engagement

· ständiger  Informationsaustausch

· vielschichtige Abstimmungsprozesse

· gemeinsame Entwicklung von Bewertungskriterien

· Offenheit, Transparenz, Flexibilität

· vom Einzelkämpfer zum Teamplayer

6)

Welchen Rat geben Sie Kolleginnen und Kollegen, wenn sie Ihr Projekt in ihren Unterricht übertragen wollen auch im Blick auf Probleme bzw. Widerstände , mit denen sie rechnen müssen?
Die Transferierbarkeit auf andere Klassenstufen und Schularten sind ohne Einschränkungen gegeben.


Interessant dürften auch folg. Alternativen sein:

· Das Fach Deutsch wird durch das Unterrichtsfach Englisch ersetzt.

· Der Schwerpunkt wird in den Bausteinen 5 bzw. 6 auf die musischen Fächer Kunst und Musik oder  auf das Unterrichtsfach Sozialkunde/Politik unserer gelegt (bedrohte Völker Erde – interkultureller Aspekt).

Die Differenz zwischen computerkompetenten und den weniger kompetenten SchülerInnen lässt sich sehr schnell erkennen. Hier traten auch immer wieder technische Probleme auf, wie z. B.: 

„Meine Diskette lässt sich nicht mehr öffnen!“

„Ich hab´s letzte Woche gespeichert, jetzt ist alles weg.!“

In verschiedenen Teams stagnierte phasenweise die Arbeit, da ein Teammitglied fehlte und die Diskette mitgenommen hatte. 

7) 
Wo sehen Sie in einer Gesamtbilanz den Gewinn der durch Ihren 

Wettbewerbsbeitrag für Schüler und Lehrkräfte entsteht?
aus Schülersicht:

· SchülerInnen arbeiteten in ihrer knapp bemessenen Freizeit des gastronomischen Berufsalltag auch zu Hause, um den Abgabetermin einhalten zu können.

· E-Mail Austausch mit ihren Lehrkräften

· Stärkung ihrer Klassengemeinschaft

· Die Fächer Deutsch und Religion/Ethik gewinnen in der Berufsschule an Bedeutung.

· Lehrkräfte werden als Partner und Berater gesehen

aus Lehrersicht:

· Mit der Projektarbeit können wir den teilweise stark differierenden Eingangsvoraussetzungen unserer Auszubildenden besser gerecht werden.

· Jeder kann nach seinen Fähigkeiten und Fertigkeiten , die nach entsprechender Beratung bzw. Hilfestellung oft steigerungsfähig sind, mit in das Projekt eingebunden werden.

· Wir lernen Talente und Eigenschaften unserer SchülerInnen kennen,  die im alltäglichen Unterrichtsgeschehen im Verborgenen bleiben.

· Wir haben ein neues „Lehrer-SchülerInnen-Verhältnis“ entwickelt!  
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